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Die Tschechoslowakei lehnte es ab, an der Diskussion
in der Uno iiber die Ereignisse in Prag teilzunehmen.

,. 1 torf nitd mit Dir rede hat ’s Vaterchen Stalin gsait!

Wie [dyceibe idy ein Hioefpiel?

«Also, ich habe Ihr Horspiel gelesen», sagte
der Sendeleiter, «es ist nicht schlecht, aber
wir kénnen es nicht bringen.»

-«Warum nicht, wenn es Ihnen doch gefallt?»,
versuchte ich ihn zu fangen.

«Ja, sehen Sie, das Publikum will einen Na-
men horen. Sie versiehen? Es hat keinen
Namen.» -

Ich verstand nicht. «Es hat keinen Namen?»,
sagte ich so erstaunt wie maglich.

«lch meine, der Autor ist noch zu unbe-
kannt. Wie heien Sie doch?», fragte er
héflich.

«Meyer», sagte ich mit Wiirde.

«Meyer», sagte er gelangweilt; «noch nie
den Namen gehdrt. Ja, wenn es ein Bihnen-
stiick ware —». Traumerisch blickte er zur
Decke.

«Ein Bihnenstiick?» fragte ich ernstlich er-
staunt, «aber es sollte doch gar kein Biithnen-
stick sein. Ich habe doch ein Hérspiel ge-
schrieben.»

«Das ist es ja eben», sagte der Sendeleiter
bekiimmert und sah interessiert zum Fenster
hinaus.

«Ja, aber ich verstehe nichi», sagte ich,
«wozu um alles in der Welt muf es denn ein
Biihnenstiick sein?»

Er riickte ungeduldig hin und her: «Um ein
gutes Horspiel daraus zu machen, missen wir
es doch bearbeiten kénnen, verstehen Sie
mich?»

Ich verstand nicht, und er hatte grofie Ge-
duld mit mir. «Sehen Sie, das ist eben der
Haken. Wenn es ein Bithnenstiick ware —»

Leicht gekrankt erwiderte ich: «Es lag auch
nicht in meiner Absicht, ein Bithnenstiick zu
schreiben. Dann hétte ich ja gleich ein
Biithnenstiick verfassen konnen.»

«Das hatte Ihnen nichts geniitzi», sagte er
mit abgriindigem Léacheln,

«Ja, aber wieso denn?» Ich begann verwirrt
zu werden. :

«Weil es ja doch einen Namen haben
miifsie.»

«Aber es hat doch —», begann ich, doch
der Sendeleiter unterbrach mich seufzend, in-
des er heftig an seiner Zigarre zog.

«Jetzt héren Sie einmal zu», sagte er be-
lehrend wie zu einem Kinde, «die Theater
wollen doch ein Kassenstiick haben. Das ist
doch klar. Infolgedessen sehen Sie sich nach
einem Namen um, nach einem literarischen
Erfolg, nach einem Film oder nach einem Hor-
spiel —»

«Aber was sich fiir ein Horspiel eignet, eig-

net sich doch nicht immer fir ein Bihnen- *

stiick», sagte ich, um ihm meine Intelligenz zu
beweisen.

«Das ist klar», sagte der Sendeleiter, «des-
halb muf es eben bearbeitet werden.»

«Es wiirde aber doch», fuhr ich hartnackig
fort, «mir und den andern sehr viel Mihe er-
sparen, wenn ich eine fiir die Bihne geeig-
nete Handlung in der geeigneten Form ver-
fasse und direkt an die Theater sende. Das
ware doch weit einfacher.»

«Ach, darauf kommt es nicht anl» sagte der
Sendeleiter harmlos.

«Nein ?», sagte ich und suchte nach einem
Halt.

«Durchaus nicht. Sie schreiben es ja nicht
fur die Biihne, sondern fir's Radio.»

«lch verstehe nicht», sagte ich, véllig am
Boden liegend.

«Horen Sie«, sagte der Sendeleiter und war
die Gite selbst, «Sie wollen doch, dafy wir
ein Hérspiel von lhnen bringen, nicht wahr?
Da miissen Sie eben etwas schreiben, was auf
der Bithne Erfolg hat.»

«Das will ich aber gar nicht», sagte ich, und
der Sendeleiter sah mich entsetzt an, «ich
wollte doch gerade, dafj es ein interessantes
Hérspiel sein soll.»

«Beim Radio kénnen Sie damit nichts ma-
chen, wenn’s nicht fir die Biihne ist», sagte er
endgiiltig. «Sie miissen ein Bithnenstlick schrei-
ben mit einer guten Hérspielidee. Eiwas, wor-
aus man alsdann ein Hérspiel gestalten kann.
Alles andere machen wir dann selbst.»
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«Aber Bihnensticke haben doch eine an-
dere Form als Horspiele», sagte ich, in den
letzten Zigen liegend.

«Gewifly doch», sagte er gonnerhaft, weil er
glaubte, ich hatte ihn begriffen, «deshalb wer-
den sie nachher fir das Radio eingerichtef.

«Sie meinen», sagte ich, mich hoffnungsvoll
langsam wieder aufrichtend, «daf ich das Bih-
nenmanuskript alsdann noch einmal umschrei-
ben mifkte.n

«Sie nichtl», sagte er entsetzt. «Das wiirde
natiirlich von uns jemand tun, der eine ge-
wisse Erfahrung darin hat.»

«Der es dann auf die richtige Form brachte?»,
versuchte ich listig, ihn zu Fall zu bringen.

«Nein, nicht nur auf die richtige Form, son-

dern es missen auch Kulissen hinein.»

«Aber die Kulissenangabe wére doch vor-
handen.»

«Ja, aber es miissen Horspielkulissen hinein.
Die sind anders.»

«Wie anders ?» sagte ich, und war die Harm-
losigkeit selbst.

«Hm, anders, fiirs Radio», sagte er und sah
mich dabei miktrauisch an.

«Das mufs ich erst einmal verdauen, sagle
ich, «also, Sie wollen mein Manuskript nicht
nehmen, weil es fiir die Bithne ungeeignet ist,
und wiirde ich es der Biihne vorlegen, dann
miifte es erst fiirs Radio geschrieben sein.
Wire es aber fiirs Radio geschrieben, dann
kénnte man es ohnehin nicht verwenden.»

«Ja, es mikte natiirlich bearbeitet werden

sagte er starrsinnig.

Ich schwieg. Dann ergriff ich meinen Hul
und ging der Tiire zu.

«Warum &ndern Sie es nicht in ein Bihnen-
stiick um ?», sagte er freundlich.

«Nein, ich will nichts mehr mit Horspielen
zu tun haben. Ich werde etwas Einfacheres
schreiben. Vielleicht einen Roman.»

«Eine ausgezeichnete Ideen, sagte er, als "
mich zur Tire begleitete, «wenn Sie Erfolg
haben?», und sein Lacheln war ohne Tiicke:
«auch Romane arbeiten wir zu Horspielen

um.» Rienek.

RSO SR




	"I törf nüd mit Dir rede hät's Väterchen Stalin gsait!"

